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Eine Schülerin erlebt den Sektenbeitritt ihrer Freundin

7.3.: Beate, wie sie früher war  Ich kenne Beate schon seit ungefähr der 3. Klasse (...) Doch so richtig kennengelernt habe ich sie in der 10. Klasse, als wir gemeinsam eine Leistungsklasse besuchten. Beide interessier​ten wir uns für die Bibel und gingen gemeinsam in die Kirche; wir haben uns oft darüber unterhalten, und ich muß sagen, dass Beate zwar viele unbeantwortete Fragen, z. B. „Was macht einen Christen aus?“ und „Was ist der Sinn meines Lebens?“ hatte, aber sich nicht so schnell von anderen überzeugen ließ.

Ich weiß es nicht genau, aber ich glaube, Beate hatte keine so richtige feste Freunde; sie galt bei vielen als ehr​geizig, fast zu ehrgeizig in der Schule. (...) Beate war ein sehr freundlicher, sensibler und emotionaler Mensch. Sie hat oft je​manden gefragt, wie es ihm geht und Hilfe angeboten. (...) 

Januar/Februar: Beate vor den Ferien  Beate weint öfter, hat abgenommen und ist aber sonst freundlich. Mädchen aus ih​rer Klasse haben mir erzählt, dass sie im Unterricht melancholisch wirkt. Sie zeigt aber noch Interesse an der Schule, redet normal mit ihren Freunden und kommt in unsere Junge Gemeinde.

3. 3.: Beate nach den Ferien  Beate spricht mich an: „Was verstehst du darunter, Christ zu sein?“ Ich bemerke noch nichts Unnormales, weil sie mich oft so etwas gefragt hat. Doch die Pause ist zu kurz, wir treffen uns noch einmal. Jetzt fällt mir auf, dass sie monoton, leise und irgendwie fana​tisch spricht. Sie lässt sich nicht von ihrer Meinung beirren; duldet keine andere Mei​nung. Sie ist zwar noch freundlich, aber es fehlt die Wärme. Sie sagt mir, sie hätte nun „richtige Christen“ ge​troffen und lädt mich ein, da​hin mitzu​kommen. (...) 

4.3.  Sie sieht schlecht aus; sehr schmal geworden, hektischer Gang, traurig-melancholi​scher Ausdruck im Gesicht, sehr große Pupillen. Mädchen aus der Klasse er​zählen mir, dass sie keine Antworten im Unter​richt gibt, auch sonst nie​mandem antwor​tet, nur verschiedene Leute anspricht und mit ihnen über die Bibel redet. „mit ihnen“ kann man kaum sa​gen - sie lässt keinen zu Wort kommen; Sie re​det leise, aber ein​dringlich auf einen ein, ohne Wärme; ihre Stim​me ist anders als früher. Viele, die sie angesprochen hat, sind erschrocken und schockiert - von ihrem Aus​sehen und Verhalten. (...) 

5,/6.3.  Alle möglichen Leute fragen mich, was mit Beate „los“ ist. Es kommt aber zu keinem richtigen Gespräch mit Beate. Ich er​fahre aber, dass sie im Unterricht etwas Inter​esse zeigt, auch Leute angesprochen hat, die sie vor​her gemieden hat. Na​tür​lich geht es nur um das eine Thema. Sie versucht, die Leute zu überreden, dass es nur einen Weg gibt, um gerettet zu werden, und zwar Jesus Christus nachzufolgen. Man muss sich für Gott ent​schei​den - alles andere wie Hobbys, Fami​lie u.a. vermei​den. „Man verschwendet damit nur Zeit, die man Gott widmen könnte“...

11.3.  (...) Ich frage sie nach der Haltung zu den Eltern (ich halte mich allgemein), die diesen Weg nicht mitgehen. Ich meine, abweisend sollte man nicht sein, denn dann ver​stößt man ja auch gegen das Gebot „Liebe und ehre deine El​tern“. Beate sagt zwar, dass sie sich abwenden muss (Sie wen​det sich ab aus Liebe, damit die Eltern aufgerüttelt wer​den und den richtigen Weg erken​nen), aber wenn die El​tern Hilfe brauchen, hilft sie na​türlich. Sie ehrt ihre Eltern weiterhin.

Ich habe lange nichts mehr über Beate aufgeschrieben - ich muss gestehen, dass ich das Gespräch mit ihr meide, weil ich Angst davor habe. Ich weiß, dass ich wieder Schuldge​fühle bekomme, vielleicht bin doch ich es, die sich irrt - so denke ich, wenn ich mit ihr zusammen bin. Sie erklärt und argumentiert so gut, dass ich kei​nen Ansatz​punkt finde, ihr zu wi​derspre​chen, denn sie kann alles widerlegen. (...) 

Wir kommen auf ihre Abwendung zu Nichtchristen, zu den alle Menschen - außer die in der Sekte - zählen, zu sprechen. Sie sagt, in der Bibel steht, dass man sich von jenen ab​wenden muss. Ich sage zu ihr, ob denn ein Christ nicht tolerant sein muss, alle Menschen als Geschöpfe Gottes ansehen soll. Sie sagt nach einigem hin und her: „Nein, ein Christ muss intole​rant sein.“

 (...) 23.6.  Ich komme nicht mehr an Beate heran. Sie ist jetzt wieder abweisender. Ich habe Angst vor ihr, möchte ihr aber gerne helfen.

Welche Entwicklungen werden in der Beziehung der beiden Freundinnen deutlich? Wie könnte es weitergehen?

Welche Veränderungen bemerkt die Freundin an Beate? Wie schätzt Du diese Veränderungen ein?

Wie beurteilst Du das Verhalten der Freundin? Wie sollte sie sich in Zukunft verhalten?
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Ein Sektenmitglied (22 Jahre) schreibt seinen Eltern

„Z. (Ungarn), -.-.90

(...) Nun steht das Problem der Wahrheit. Diese ist für mich einzig und allein die Bibel - Got​tes Wort an die Menschen. Wenn dies nun unserer gemeinsame Grundlage ist, be​stehen kaum noch Probleme. (...)

Wie verlief bisher mein Leben? Ich fragte nicht: „Gott, was willst Du, dass ich tue?“, sondern ich handelte nach mei​nem Er​messen. Ich beschäftigte mich mit Musik (Zeit, die ich hätte für Gott einsetzen können), diese nahm mich ge​fangen, sie war mein Götze und Götzendiener erben das Reich Gottes nicht), ich rauchte und trank ab und zu einen zuviel (der Körper ist ein Geschenk Gottes, welches man nicht mutwil​lig zerstören darf), betei​ligte mich überhaupt auch an wüsten Feten, an Aus​schwei​fungen (so lest 1. Petrus, Kap. 4) und lebte jahrelang in Unzucht (lest 1 Kor., Kap. 5). Ich hoffe, es ist Euch kein Greuel, die Bibel aufzuschlagen und wenn ja, dann sind eigentlich alle weiteren Ausein​ander​setzungen überflüssig. Wenn Ihr meint, auf dem richtigen Weg zu sein, und dieser Weg braucht den Wegweiser Gottes nicht, dann ist es klar, wo​von Ihr mich abbringen wollt. Doch spielt Gott die Rolle in Eurem Leben, so freue ich mich und der Tag, an dem wir uns geistlich verstehen, ist nicht mehr weit. (...) 

So beurteile ich auch mein frü​heres Leben wie das Eure und überhaupt eines jeden, soweit ich ihn kenne. (...) Denn wo ist die Liebe, wenn ich den Bruder oder überhaupt einen Men​schen auf dem falschen Weg laufen lasse, wenn ich doch den ein​zig richtigen Weg kenne. Dann liebe ich den Menschen nicht, wenn ich ihn ohne War​nung ins Verderben laufen lasse. (...) 

Womit verbringen wir denn unsere Freizeit? Zeitungen studieren wir, Bücher von üblen Spiritisten le​sen wir zur Zer​streu​ung der Sinne, Kunst „genießen“ wir, um später mal bei passenden Gele​genhei​ten darüber plaudern zu können, wenn wir nicht mehr über Leute reden können, oder wir se​hen einfach fern oder ergeben uns in wüsten Sauf- und Fressgela​gen. Ich habe er​kannt, dass Gott was anderes von mir verlangt. Erkennt Ihr, auch von Euch möchte Gott etwas anderes! Nicht ich!

(...) Ver​steht bitte, dass ich nicht die „Hölle auf Erden“ für Euch will, sondern die geistliche Um​kehr, was Jesus als „Tut Buße“ be​zeichnet. Ich hoffe, Ihr ver​stockt Eure Herzen nicht für die einzig heilbringende Lehre. (...) Ich verachte Euch nicht, nein ich liebe Euch, nur Euren Weg und Eu​re Gottes​ferne ver​achte ich. Oder glaubt Ihr ernsthaft, dass Ihr ohne Bekehrung vor Gott be​stehen könnt? Wenn ich nun Ver​ständnis heuchle, dann helfe ich Euch nicht und ich selbst bin auch verloren.

(...) Ihr sagt, Ihr möchtet mir helfen, ich möchte wissen, woraus, wodurch und wohin diese Hilfe führen soll. Welche Alterna​tive, welchen Weg wollt Ihr mir anbiete? Merkt Ihr nicht, dass Gott Euch etwas anbietet, einen Weg, den Ihr bisher wahr​scheinlich nie gese​hen habt, was aber nicht bedeuten kann, dass er falsch sein muss.

Ihr fragt, was Ihr mir getan habt. Mache ich Euch denn irgendwelche Vorwürfe mei​net​wegen? Behandle ich Euch in ir​gend​einer Weise schlecht - objektiv gesehen! Oder ist es in Euren Augen einfach schlecht von mir, die Wahr​heit zu er​ken​nen und ei​nen an​de​ren Weg im Leben zu gehen, als Ihr ihn geht? Ist es schlecht Euch gegen​über, das Le​ben anders ver​bringen zu wollen als Ihr? Was soll dann der Ausspruch „Du Christ!“? Was seid Ihr? Wie schätzt Ihr Euch und Euer Leben selber ein? Wel​chen Maßstab legt Ihr an und welches Ziel verfolgt Ihr? Diese Fragen sind allesamt keine Vorwürfe, sondern echte Anfra​gen, die Ihr weniger mir - als Euch zuliebe be​antworten solltet!

(...) Wie gesagt, ich dank Euch natürlich, dass Ihr immer da seid, doch bitte sagt mir, wenn ihr das alles „satt“ habt, damit wir nach neuen gehbaren Wegen suchen kön​nen. Ich bin jedenfalls nicht gewillt, das Leben dem Geschäft (vor dem Sekten​ein​tritt be​trieben sie ein Fuhrgeschäft/Anm. d. Verf.) zu op​fern, (...) 

Wenn Ihr also von uns ein mit von uns aus gesehen verkehrt gesetzten Prioritäten geführ​tes Leben verlangt, ist es klar, dass sich unsere Wege trennen müssen, schon um Euch die Alternative der Bekehrung zu erhalten. Ich hoffe sehr, dass Ihr alles rich​tig versteht und nicht denkt, ich möchte Euer „Lebenswerk“ zerstören. Wichtig ist vor allem, dass Euch dieses „Lebenswerk“ vor Gott nichts nützen wird, wenn Ihr nicht „umkehrt“. (...) 

Seid nicht verbittert im Herzen und denkt bitte ohne Vorurteile über das in Liebe ge​schriebene nach.

Bis bald, Steffen

Wie schätzt Steffen sein Leben vor dem Sektenbeitritt ein?

Was hat sich im Verhältnis zu seinen Eltern geändert? Wie wirkt das auf Dich?
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Kathrin, ein ehemaliges Mitglied erzählt ...

Heute traf ich einen netten jungen Mann. Er predigte Jesus, den Gekreuzigten und Auf​erstandenen. Dabei nahm er sich kein Blatt vor den Mund und sprach von der persönli​chen Umkehr. Mir gefiel sehr gut, dass er bei sich selbst angefangen hatte und sein Leben neu ausrichtete.

Na, aber trotzdem Vorsicht, letzten Endes wieder eine Sekte, hinter der doch nur das Geld steckt ... aber kennenlernen möchte ich diese Leute doch. Vielleicht sind es Chris​ten, die viel Interessantes wissen?

Nächster Tag
Wir haben uns viel unterhalten. Die Themen haben mich sehr beschäftigt, selten trifft man Menschen, die so klar nach​denken und gut Bescheid wissen. Einige von ihnen ha​ben auch eine freundliche, unkomplizierte Art. (...)

Die Leute meinen, wer gläubig ist, wird ganz selbstverständlich in der Gemeinde arbeiten wollen, sogar bis dahin, wie es wohl die ersten Christen taten, auch alles Hab und Gut miteinander zu teilen, in allen Lebenslagen zueinander zu halten. Ge​meindeleben ohne Sündenbekennen und Vergeben gibt es nicht. All dies konnten die Leute anhand der Bi​bel genau aufzei​gen. Ich staune über ihren tiefen Einblick.

Tags darauf (auf dem Taizé-Treffen in Budapest)
Die Österreicher haben ganz eifrig mit Jugendlichen über den Glau​ben gesprochen. Ein gutes, hilfsberei​tes Team sind sie.

Bei vielen Gesprächen kam raus, dass die oft gläubigen Partner oberflächlich mit ih​rer Mitschuld an der zugegebenen fal​schen Kirchenpolitik, umgehen. Viele wollten einfach nur nicht die Konsequenzen für ihr eigenes Verhalten tragen. Da sind die Österreicher ehrlicher.

Nach wenigen Tagen intensiven Kennenlernens hatten mich die Leute durch ihre Le​benshaltung überzeugt: Mein bis​he​riges Christsein (ich entschied mich mit „18“ für Je​sus, obwohl meine Eltern mich nicht christlich erzogen) ist null und nichtig. So wurde ich dort auf eigenen Wunsch zum zweiten Mal getauft.

Der nächste Schritt war dann für mich, ganz in dieser Gruppe zu leben. Welche Gedan​ken bewegten mich?

... Es ist wunderbar, wie das Leben der ersten Christen Ge​gen​wart wird. Wir möchten Gottes Ge​meinde bauen und das ist das schönste Ziel, was es gibt. Es ist ja möglich, als Christ ohne die falschen Traditionen der Kir​che zu leben; wir erfahren es in unserer Gruppe immer neu. So kann es nur am Egois​mus liegen, wenn die meisten Men​schen dies nicht tun, sie sind nicht bereit, Här​ten und Verzicht dafür in Kauf zu nehmen. Dafür habe ich doch aber so viele neue Werte und Freuden bekommen, dass ich eigentlich reich beschenkt bin. Wir ver​trauen so aufeinander, dass es beinahe bes​ser als in einer riesigen Familie ist. - 

Das war in Ungarn. Nachdem ich in der Heimat mit der Gruppe aktiv wurde, dauer​te es nur wenige Wochen und ich „verlor“ alle Menschen, die mir lieb geworden waren: El​tern, Freunde, Kollegen, die Jugendlichen der Brüdergemein​den und ich war bis auf die Gruppe völlig isoliert.

(... - nach drei Monaten:) Langsam wurde mir klar, wie hochmütig und lieblos sich unsere „christliche Super​ge​meinde“ tatsächlich verhielt. Be​son​ders habe ich den Menschen zu danken, die sich, obwohl ich ihnen Kritiken ins Gesicht schleuderte, gerade in dieser Zeit noch um mich kümmerten, mir dies vergeben konnten, für mich beteten. Durch ihr Zeug​nis, aber auch, da mein ei​genes Gewissen plötzlich wieder erwachte, gelang es mir immer mehr, mei​nen falschen Weg zu erkennen und zu bereu​en, die Bi​bel plötzlich ganz neu zu lesen.

In dieser Zeit versuchte die Gruppe, natürlich um Sorge aus meine Errettung, mich zu​rückzuholen und dabei ging es mir nicht allein so mit den Zweifeln. Andere wur​den in ihrer Meinung wieder vom fester stehenden Stamm überzeugt. Die klein​sten Gedanken wurden bis ins letzte ausgewertet, zerredet, rational fehlten mir oft die Argumente (...). Alle Gebor​gen​heit der Gruppe kehrte sich nun ins Gegenteil um.

Wie geriet Kathrin in die Sekte (was begünstigte ihren Beitritt, was hätte sie davor bewahren können, welche Methoden wandte die Gruppe an)?

Welche Gefühle bewegten Kathrin in der Sekte? Was für Veränderungen geschahen in ihrem Leben? Wie schätzt Du diese ein?
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Die Sekte schreibt an gerade Ausgestiegene

Liebe Ruth! Liebe Stefanie!

Wir hoffen, dass Euch inzwischen auch an Eurem praktischen Leben die negativen Fol​gen Eures Ungehorsams klar ge​worden sind, und dass Ihr die Gefahr erkennt, in die Ihr Euch hineinbegeben habt. Was ist los mit Euch? Wieso konntet Ihr Euch so schnell wie​der von der Wahrheit Gottes abwenden?

Seid Ihr müde geworden, wolltet Ihr nicht mehr kämpfen? Es ist immer leichter, sich an die Gottlosigkeit anzupassen, als dem Herrn treu zu bleiben. Auch wenn Ihr es nicht wahrhaben wollt: Ihr wisst, oder ihr wusstet zumindest um die Sünd​haftigkeit Eurer Än​derung. Eure plötzliche »Entdeckung« hat nicht in einer neuen Erkenntnis aus der Schrift ihre Wur​zeln, sondern in Eurer Feigheit und Zukunftsangst. (...) Ruth, wir schreiben Dir das deshalb so krass, dass Dir die Torheit und die Bosheit bewusst wird, in die Du Dich hinein begeben hast. (...)

Ja, aus Euren Briefen geht sehr klar hervor, dass Ihr das Werk der Parteiung und der Spal​tung hervorbringt. Wenn Ihr so weiter macht, werdet Ihr den Geist Gottes nicht mehr lange haben. (...)

Von Verführern sagt Jesus, dass es ihnen nützlicher wäre, wenn ihnen ein Mühlstein um ihren Hals gelegt und sie ins Meer geworfen würden, als dass sie einem von diesen Klei​nen Anlass zur Sünde gäben. Wenn Stefan das in Kauf nehmen will, ist es seine Sache. Wenn Ihr das in Kauf nehmen wollt, ist es Eure Sache. Doch wir wollen Euch nicht ungewarnt ins Verderben laufen lassen. Dazu seid Ihr uns zu lieb geworden.

Ruht, Du zitierst Joh 15,2-3: »Jede Rebe an mir, die nicht Frucht bringt, die nimmt er weg; und jede, die Frucht bringt, die reinigt er, dass sie mehr Frucht bringe.« Seid Ihr schon so blind, dass Ihr nicht seht, wie sehr Euch dieser Vers betrifft? Seht Ihr nicht, wie Eure Frucht abnimmt? Seht Ihr nicht die Gefahr, weggenommen zu werden? (...)

Stefanie, Du bist zu feig, um die Konsequenzen, die Du bereits daraus gezogen hast, aufrecht zu erhalten. Wer hat Dich dazu verführt, Deine Konsequenz als Hochmut zu bezeichnen? Hochmut ist die Hal​tung, die Deinen Brief prägt, in dem Du Deine Geschwister, die der Laxheit und Irr​lehre nicht nachgeben wollen, meinst eben deswegen kritisieren zu müssen. (...)

Nur mehr als verlogen und unehrlich kann man Euren Satz bezeichnen: »Sehr ernst müs​sen wir die Aufforderungen der Schrift nehmen, die von der unbedingt notwendigen Trennung von Ungläubigen inklusive Irrlehrern sprechen ... Woran aber kann ich einschätzen, dass ich es mit einem Irrlehrer zu tun habe?« Einerseits zu sagen, dass man eine Stelle ernst nehmen will, und gleich darauf zu behaupten, man könne das nicht und sich dabei hinter einem unbiblischen Agnostizismus (= Unmöglichkeit, etwas zu erkennen (d. Verf.) zu verstecken kann nur mehr als verlo​gen bezeichnet werden, ein Sich-Hinweg​setzen über Gottes Wort. Seid doch so ehrlich und schreibt, dass Ihr der Schrift nicht gehorchen wollt! 2 Joh 9-11 ist wohl eindeutig: »Jeder, der weitergeht und nicht in der Lehre des Christus bleibt, hat Gott nicht!« Die Katholiken, die Orthodoxen, die Evangelischen, die Freikirchler, sie sind in ihren offi​zi​ellen Lehren weitergegangen. Sie haben Gott nicht. Trennt Euch wieder von diesen gott​losen Gruppen, damit Ihr wieder die Autorität bekommt, den Menschen, die von die​sen Organisationen gefangen sind, auf die Wahrheit aufmerksam zu machen, um ihnen zu helfen, aus diesen Fesseln frei zu werden! (...)

Immer wieder ist in Euren Briefen festzustellen, dass Ihr Euch ganz locker über das Wort Gottes hinwegsetzt. Werdet Euch doch Eures Hochmuts bewusst, der hinter Euren Ge​danken steckt! (...)

Wir hoffen, dass Euch dieser Brief eine Hilfe sein kann, den rechten Weg wieder zu fin​den. Wir bitten auch Gott, dass er Gottfried und Maria, wenn sie zu Euch kommen, die richtigen Worte gibt, um Euch noch helfen zu können.

Wenn Eure Worte der Dankbarkeit für alles, was Ihr bei uns gelernt habt, ernst gemeint sind, dann hört auf das, was wir Euch schreiben und was Gottfried und Maria Euch zu sagen haben. Nehmt Euch die Mühe und prüft alles genau an der Schrift. Demütigt Euch vor Gott und lasst Euch von neuem die Abscheu vor aller Bosheit schenken, Kampfbereit​schaft gegen Irrlehren und pseudochristliche Institutionen! Lasst Euch von Gott alle Angst vor der Zukunft und alle Feigheit nehmen! Bittet Gott, dass er Euch durch und durch ehr​lich macht! Denn Eure Briefe zeugen nicht von Wahrheitsliebe.

Welches Image haben Aussteiger in den Augen der Sektenanhänger? Wie beurteilen sie deren Schritt? Was prophezeien sie ihnen für die Zukunft?

Was könnte in einem Menschen vorgehen, der einen solchen Brief von seinen bisher besten Freunden bekommt? Wie würdest Du dich ihm gegenüber verhalten?
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Eine ev. Pfarrersfamilie begegnet Werbern der Holic-Sekte

Beim 27. Evangelischen Kirchentag in Leipzig 1997 begegnete meine Frau einem jungen Mann, mit dem sie "über Gott und die Welt" ins Gespräch kam. Er stellte sich selbst als sehr gläubig, bibelfest und kirchenkritisch dar. Seinen vollen Namen wissen wir nicht, nur seinen Vornamen, Michael, und dass er aus Berlin kommt . Er bat meine Frau um unsere Telefonnummer , um sich vielleicht mal wieder zu melden. Meine Frau entsprach dieser Bitte.

Am folgenden Donnerstag kam der Anruf, Michael wolle am Wochenende in den Harz zu Freunden und möchte bei uns auf der Hin- und auf der Rückfahrt Zwischenstation machen. Wir sagten zu. Am Freitag kamen drei junge Leute, die sich, da ich selber nicht dabei sein konnte, mit meiner Frau bis in die Nacht über Bibel, Glaube und Kirche unterhielten. Zunächst noch vorsichtiger, dann deutlicher machten sie klar, welche Stellung sie zur Kirche hatten. Sie behaupteten zwar immer wieder, keine Sekte zu sein, bezeichneten sich jedoch, aufgrund ihres Bruchs mit der Kirche, als die wahren Gläubigen und unterlegten dies immer wieder und sehr massiv mit Bibelzitaten. Der Abend verlief dennoch in recht freundlicher Atmosphäre.

Auf der Rückfahrt am Sonntag besuchten sie uns wieder und ich konnte sie nun selbst näher kennenlernen. Ihre Argumente wurden schärfer, besonders gegenüber meiner Frau. Sie meinten, anhand der Bibel selbst könne man nachweisen, dass die Kirche gar nichts mehr mit Jesus und seiner Botschaft zu tun habe, im Gegenteil, sie mache diese zunichte. ... Ihre Botschaft an uns war, wir wüssten doch, was in der Bibel steht und müssten doch aufgrund dieses Wissens um den Irrweg der Kirche diese verlassen. Im Gespräch mit meiner Frau wurden sie noch massiver. Sie wisse ja nun, dass die Kirche an aller Verdrehung der biblischen Botschaft schuld sei. Noch dazu sei meine Frau kirchliche Mitarbeiterin und mit einem Pfarrer verheiratet. Das heißt, sie bekommt von dieser Organisation auch noch Geld. Um gerettet werden zu können, müsse sie sich davon lossagen, sollte ich diesen Schritt nicht mitgehen wollen, müsse sich meine Frau eben von der Familie trennen (Hinweis auf Jesu wahre Verwandte!). Meine Frau wies dies natürlich als abstrus zurück und distanzierte sich mit Nachdruck. ...

Nach dem Besuch am Sonntagabend verabschiedeten sie sich und versprachen "bei Gelegenheit" wiederzukommen. Diese Gelegenheit ergab sich am folgenden Freitag (4.7.). Nach mehrfachen Erklärungen meinerseits, wir seien an weiteren Kontakten nicht interessiert, stellte ich gegen 22.00 Uhr die Klingel ab, die Haustür war verschlossen. Gegen 22.30 Uhr klopfte es an der Wohnungstür. Unsere "Besucher" hatten sich ins Haus Eintritt verschafft, da sie im Hof so lange nach meiner Frau gerufen hatten, bis die Bewohnerin der Erdgeschosswohnung fragte, wer sie denn seien. Sie wären Freunde meiner Frau, aber man höre sie wohl nicht. Sie wollten sie besuchen. Gutgläubig schloss die Frau die Haustür auf. Die Situation wurde nun für uns doch etwas unheimlich. Wir waren uns sicher, dass es sich um eine Sekte handeln müsse. Unklar war uns, wie sie wohl weiter vorgehen werden. Da wir drei kleine Kinder haben, entschlossen wir uns, uns auf keinerlei Diskussionen einzulassen. Ich machte den Eindringlingen mit aller Deutlichkeit klar, dass sie in diesem Haus unerwünscht seien. Sollten sie es nicht verlassen, sähe ich mich gezwungen, wegen Hausfriedensbruchs die Polizei zu rufen. Sie blieben außerordentlich freundlich, sie wollten nur meine Frau sprechen, sie solle ihnen selbst sagen, dass sie mit ihnen nichts zu tun haben will. Sie meinten, sie sei vom Bösen gefangen gehalten (Also von mir als Mitarbeiter der Kirche!), sie wüssten, dass meine Frau gern davon befreit sein wollte, aber ich würde den Kontakt unterbinden. Meine Frau war natürlich nicht bereit , mit diesen Leuten zu sprechen! Dieses Gespräch zwischen mir und diesen Leuten verlief durch die geschlossene Wohnungstür. ... Ich wiederholte meine Drohung, die Polizei zu holen. Die Antwort: "Wir haben einen Dienst zu erfüllen, davon kann uns auch die Polizei nicht abhalten." Die Polizei kam, die "Besucher" reagierten sehr nett, die Personalien wurden aufgenommen. Der Polizeimeister erläuterte ihnen nochmals die Rechtslage. Sie müssten bei erneutem Eindringen ins Grundstück mit einer Anzeige rechnen. Alles wurde verständnisvoll aufgenommen, die Polizei verwies sie des Hauses. Die eine Frau fragte den Polizeimeister: "Hat Ihnen die K. (meine Frau) gesagt, warum sie uns nicht sprechen will?" Der Polizeimeister wies sie zurecht, dass er nicht dazu hier sei, die Gründe für das Nichterwünschtsein zu erläutern, sondern um Ruhe und Ordnung wiederherzustellen.

Am nächsten Morgen waren plötzlich 5 Leute dieser Gruppe auf unserem Grundstück und bemühten sich vergeblich, dies zu verbergen. Wie wir später erfuhren, hatten sie das Auto an einer abgelegenen Stelle im Ort abgestellt, von wo aus sie jedoch das Pfarrhaus gut beobachten konnten. Sie hatten im Buswartehäuschen geschlafen und morgens Kinder, die zum Bäcker wollten, oder draußen spielten, über uns, unsere Kinder und unsere Lebensgewohnheiten befragt. Wir empfanden dies als bedrohlich, ...

... Am Montagmorgen klingelte ab 7.30 Uhr ununterbrochen das Telefon. Zuerst wurde meiner Frau (ich war in der Schule) mitgeteilt, um 15.00 Uhr käme man wieder, dann meldete sich niemand mehr, man ließ nur kurz anklingeln und legte dann auf. Die Nachbarn wurden ebenfalls am Telefon tyrannisiert. Der angekündigte Besuch fand jedoch nicht statt. Seitdem haben wir von diesen Leuten nichts mehr gehört.

Wie geschah der erste Kontakt?

Das Verhältnis entwickelte sich dann rasant - an welchem Punkt wäre bei Dir das Misstrauen erwacht?

Die Gruppe handelt bewusst gesetzwidrig? Wie rechtfertigen sie ihr Handeln?

Warum meinst Du, wollten die Sektenwerber unbedingt mit der Frau selber sprechen?

Nutze für die Antworten die Rückseite des Arbeitsblatts!
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Eine Schülerin erlebt den Sektenbeitritt ihrer Freundin

7.3.: Beate, wie sie früher war  Ich kenne Beate schon seit ungefähr der 3. Klasse (...) Doch so richtig kennengelernt habe ich sie in der 10. Klasse, als wir gemeinsam eine Leistungsklasse besuchten. Beide interessier​ten wir uns für die Bibel und gingen gemeinsam in die Kirche; wir haben uns oft darüber unterhalten, und ich muss sagen, dass Beate zwar viele unbeantwortete Fragen, z. B. „Was macht einen Christen aus?“ und „Was ist der Sinn meines Lebens?“ hatte, aber sich nicht so schnell von anderen überzeugen ließ.

Ich weiß es nicht genau, aber ich glaube, Beate hatte keine so richtige feste Freunde; sie galt bei vielen als ehr​geizig, fast zu ehrgeizig in der Schule. (...) Beate war ein sehr freundlicher, sensibler und emotionaler Mensch. Sie hat oft je​manden gefragt, wie es ihm geht und Hilfe angeboten. (...) 

Januar/Februar: Beate vor den Ferien  Beate weint öfter, hat abgenommen und ist aber sonst freundlich. Mädchen aus ih​rer Klasse haben mir erzählt, dass sie im Unterricht melancholisch wirkt. Sie zeigt aber noch Interesse an der Schule, redet normal mit ihren Freunden und kommt in unsere Junge Gemeinde.

3. 3.: Beate nach den Ferien  Beate spricht mich an: „Was verstehst du darunter, Christ zu sein?“ Ich bemerke noch nichts Unnormales, weil sie mich oft so etwas gefragt hat. Doch die Pause ist zu kurz, wir treffen uns noch einmal. Jetzt fällt mir auf, dass sie monoton, leise und irgendwie fana​tisch spricht. Sie lässt sich nicht von ihrer Meinung beirren; duldet keine andere Mei​nung. Sie ist zwar noch freundlich, aber es fehlt die Wärme. Sie sagt mir, sie hätte nun „richtige Christen“ ge​troffen und lädt mich ein, da​hin mitzu​kommen. (...) 

4.3.  Sie sieht schlecht aus; sehr schmal geworden, hektischer Gang, traurig-melancholi​scher Ausdruck im Gesicht, sehr große Pupillen. Mädchen aus der Klasse er​zählen mir, dass sie keine Antworten im Unter​richt gibt, auch sonst nie​mandem antwor​tet, nur verschiedene Leute anspricht und mit ihnen über die Bibel redet. „mit ihnen“ kann man kaum sa​gen - sie lässt keinen zu Wort kommen; Sie re​det leise, aber ein​dringlich auf einen ein, ohne Wärme; ihre Stim​me ist anders als früher. Viele, die sie angesprochen hat, sind erschrocken und schockiert - von ihrem Aus​sehen und Verhalten. (...) 

5,/6.3.  Alle möglichen Leute fragen mich, was mit Beate „los“ ist. Es kommt aber zu keinem richtigen Gespräch mit Beate. Ich er​fahre aber, dass sie im Unterricht etwas Inter​esse zeigt, auch Leute angesprochen hat, die sie vor​her gemieden hat. Na​tür​lich geht es nur um das eine Thema. Sie versucht, die Leute zu überreden, dass es nur einen Weg gibt, um gerettet zu werden, und zwar Jesus Christus nachzufolgen. Man muss sich für Gott ent​schei​den - alles andere wie Hobbys, Fami​lie u.a. vermei​den. „Man verschwendet damit nur Zeit, die man Gott widmen könnte“...

11.3.  (...) Ich frage sie nach der Haltung zu den Eltern (ich halte mich allgemein), die diesen Weg nicht mitgehen. Ich meine, abweisend sollte man nicht sein, denn dann ver​stößt man ja auch gegen das Gebot „Liebe und ehre deine El​tern“. Beate sagt zwar, dass sie sich abwenden muss (Sie wen​det sich ab aus Liebe, damit die Eltern aufgerüttelt wer​den und den richtigen Weg erken​nen), aber wenn die El​tern Hilfe brauchen, hilft sie natürlich. Sie ehrt ihre Eltern weiterhin.

Ich habe lange nichts mehr über Beate aufgeschrieben - ich muss gestehen, dass ich das Gespräch mit ihr meide, weil ich Angst davor habe. Ich weiß, dass ich wieder Schuldge​fühle bekomme, vielleicht bin doch ich es, die sich irrt - so denke ich, wenn ich mit ihr zusammen bin. Sie erklärt und argumentiert so gut, dass ich kei​nen Ansatz​punkt finde, ihr zu wi​derspre​chen, denn sie kann alles widerlegen. (...) 

Wir kommen auf ihre Abwendung zu Nichtchristen, zu den alle Menschen - außer die in der Sekte - zählen, zu sprechen. Sie sagt, in der Bibel steht, dass man sich von jenen ab​wenden muss. Ich sage zu ihr, ob denn ein Christ nicht tolerant sein muss, alle Menschen als Geschöpfe Gottes ansehen soll. Sie sagt nach einigem hin und her: „Nein, ein Christ muss intole​rant sein.“

 (...) 23.6.  Ich komme nicht mehr an Beate heran. Sie ist jetzt wieder abweisender. Ich habe Angst vor ihr, möchte ihr aber gerne helfen.
Welche Entwicklungen werden in der Beziehung der beiden Freundinnen deutlich? Wie könnte es weitergehen?

Geht immer mehr auseinander, kein offenes Gespräch mehr möglich, Angst auf Seiten der Freundin ( radikaler Wandel der Beziehung
Hinweis des Katecheten: Nach dem Schulabschluss brach der Kontakt vollkommen ab, da sich Beate völlig zurückzog (Wohngemeinschaft der Sekte).
Welche Veränderungen bemerkt die Freundin an Beate? Wie schätzt Du diese Veränderungen ein?

Körperliche Symptome (deuten auf Stress und starke zeitliche Inanspruchnahme hin), geändertes Kommunikationsverhalten: Sprachstil, Fanatismus; Interessen reduziert auf religiöse Dinge

Wie beurteilst Du das Verhalten der Freundin? Wie sollte sie sich in Zukunft verhalten?

Mit den Schülern mögliche Strategien erarbeiten.

Hinweise zum Verhalten: Kontakt halten (u. U. brieflich), bei sehr engagierten Mitgliedern hilft keine Diskussion; versuchen, zum eigenen Nachdenken zu bringen; sich selbst informieren (Sektenbeauftragte und -beratungsstellen) - weitere Hinweise im gelben Heft „Sekten und Psychokulte“ S. 16-17; Merkmale von Sektenabhängigkeit auf S. 15
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Ein Sektenmitglied (22 Jahre) schreibt seinen Eltern

„Z. (Ungarn), -.-.90

(...) Nun steht das Problem der Wahrheit. Diese ist für mich einzig und allein die Bibel - Got​tes Wort an die Menschen. Wenn dies nun unserer gemeinsame Grundlage ist, be​stehen kaum noch Probleme. (...)

Wie verlief bisher mein Leben? Ich fragte nicht: „Gott, was willst Du, dass ich tue?“, sondern ich handelte nach mei​nem Er​messen. Ich beschäftigte mich mit Musik (Zeit, die ich hätte für Gott einsetzen können), diese nahm mich ge​fangen, sie war mein Götze und Götzendiener erben das Reich Gottes nicht), ich rauchte und trank ab und zu einen zuviel (der Körper ist ein Geschenk Gottes, welches man nicht mutwil​lig zerstören darf), betei​ligte mich überhaupt auch an wüsten Feten, an Aus​schwei​fungen (so lest 1. Petrus, Kap. 4) und lebte jahrelang in Unzucht (lest 1 Kor., Kap. 5). Ich hoffe, es ist Euch kein Greuel, die Bibel aufzuschlagen und wenn ja, dann sind eigentlich alle weiteren Ausein​ander​setzungen überflüssig. Wenn Ihr meint, auf dem richtigen Weg zu sein, und dieser Weg braucht den Wegweiser Gottes nicht, dann ist es klar, wo​von Ihr mich abbringen wollt. Doch spielt Gott die Rolle in Eurem Leben, so freue ich mich und der Tag, an dem wir uns geistlich verstehen, ist nicht mehr weit. (...) 

So beurteile ich auch mein frü​heres Leben wie das Eure und überhaupt eines jeden, soweit ich ihn kenne. (...) Denn wo ist die Liebe, wenn ich den Bruder oder überhaupt einen Men​schen auf dem falschen Weg laufen lasse, wenn ich doch den ein​zig richtigen Weg kenne. Dann liebe ich den Menschen nicht, wenn ich ihn ohne War​nung ins Verderben laufen lasse. (...) 

Womit verbringen wir denn unsere Freizeit? Zeitungen studieren wir, Bücher von üblen Spiritisten lesen wir zur Zerstreuung der Sinne, Kunst „genießen“ wir, um später mal bei passenden Gele​genhei​ten darüber plaudern zu können, wenn wir nicht mehr über Leute reden können, oder wir se​hen einfach fern oder ergeben uns in wüsten Sauf- und Fressgelagen. Ich habe er​kannt, dass Gott was anderes von mir verlangt. Erkennt Ihr, auch von Euch möchte Gott etwas anderes! Nicht ich!
(...) Ver​steht bitte, dass ich nicht die „Hölle auf Erden“ für Euch will, sondern die geistliche Um​kehr, was Jesus als „Tut Buße“ be​zeichnet. Ich hoffe, Ihr ver​stockt Eure Herzen nicht für die einzig heilbringende Lehre. (...) Ich verachte Euch nicht, nein ich liebe Euch, nur Euren Weg und Eu​re Gottes​ferne ver​achte ich. Oder glaubt Ihr ernsthaft, dass Ihr ohne Bekehrung vor Gott be​stehen könnt? Wenn ich nun Ver​ständnis heuchle, dann helfe ich Euch nicht und ich selbst bin auch verloren.
(...) Ihr sagt, Ihr möchtet mir helfen, ich möchte wissen, woraus, wodurch und wohin diese Hilfe führen soll. Welche Alterna​tive, welchen Weg wollt Ihr mir anbiete? Merkt Ihr nicht, dass Gott Euch etwas anbietet, einen Weg, den Ihr bisher wahr​scheinlich nie gese​hen habt, was aber nicht bedeuten kann, dass er falsch sein muss.
Ihr fragt, was Ihr mir getan habt. Mache ich Euch denn irgendwelche Vorwürfe mei​net​wegen? Behandle ich Euch in ir​gend​einer Weise schlecht - objektiv gesehen! Oder ist es in Euren Augen einfach schlecht von mir, die Wahr​heit zu er​ken​nen und ei​nen an​de​ren Weg im Leben zu gehen, als Ihr ihn geht? Ist es schlecht Euch gegen​über, das Le​ben anders ver​bringen zu wollen als Ihr? Was soll dann der Ausspruch „Du Christ!“? Was seid Ihr? Wie schätzt Ihr Euch und Euer Leben selber ein? Wel​chen Maßstab legt Ihr an und welches Ziel verfolgt Ihr? Diese Fragen sind allesamt keine Vorwürfe, sondern echte Anfra​gen, die Ihr weniger mir - als Euch zuliebe be​antworten solltet!
(...) Wie gesagt, ich dank Euch natürlich, dass Ihr immer da seid, doch bitte sagt mir, wenn ihr das alles „satt“ habt, damit wir nach neuen gehbaren Wegen suchen kön​nen. Ich bin jedenfalls nicht gewillt, das Leben dem Geschäft (vor dem Sekten​ein​tritt be​trieben sie ein Fuhrgeschäft/Anm. d. Verf.) zu op​fern, (...) 

Wenn Ihr also von uns ein mit von uns aus gesehen verkehrt gesetzten Prioritäten geführ​tes Leben verlangt, ist es klar, dass sich unsere Wege trennen müssen, schon um Euch die Alternative der Bekehrung zu erhalten. Ich hoffe sehr, dass Ihr alles rich​tig versteht und nicht denkt, ich möchte Euer „Lebenswerk“ zerstören. Wichtig ist vor allem, dass Euch dieses „Lebenswerk“ vor Gott nichts nützen wird, wenn Ihr nicht „umkehrt“. (...) 

Seid nicht verbittert im Herzen und denkt bitte ohne Vorurteile über das in Liebe ge​schriebene nach.

Bis bald, Steffen

Wie schätzt Steffen sein Leben vor dem Sektenbeitritt ein?

Negative Sicht, alles war falsch, eigentliches Christsein erst mit Gruppenbeitritt; positive Dinge nicht erwähnt

Der Katechet könnte auf folgendes hinweisen: Eine Sekte muss das bisherige Leben in schlechtem Licht malen, damit die Faszination für die Gruppe erhalten bleibt und er das jetzige (entbehrungsreiche) Sektenleben als Befreiung empfindet. Gleichzeitig ist es ein gewisser Schutz gegen den „Abfall“: gegenüber der Sekte gibt es keine lebenswerten Alternativen.
Was hat sich im Verhältnis zu seinen Eltern geändert? Wie wirkt das auf Dich?

Belehrend, mahnend, spricht vom „hohen Ross“ mit Gefühl der Überlegenheit; hochmütig; lehnt weitere Gemeinschaft ab (Z. 36)

Der Katechet könnte auf folgendes hinweisen: Dieses Elite-Gefühl erlebt das Mitglied als faszinierend und persönlichkeitsstärkend. Gleichzeitig stört es die Kommunikation mit der Umwelt (es wirkt abstoßend auf Außenstehende) und dient der Förderung und der Begründung der von der Sekte angestrebten Isolation (Reduzierung der Kontakte auf Sektenmitglieder).
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Kathrin, ein ehemaliges Mitglied erzählt ...

Heute traf ich einen netten jungen Mann. Er predigte Jesus, den Gekreuzigten und Auf​erstandenen. Dabei nahm er sich kein Blatt vor den Mund und sprach von der persönli​chen Umkehr. Mir gefiel sehr gut, dass er bei sich selbst angefangen hatte und sein Leben neu ausrichtete.

Na, aber trotzdem Vorsicht, letzten Endes wieder eine Sekte, hinter der doch nur das Geld steckt ... aber kennenlernen möchte ich diese Leute doch. Vielleicht sind es Chris​ten, die viel Interessantes wissen?
Nächster Tag
Wir haben uns viel unterhalten. Die Themen haben mich sehr beschäftigt, selten trifft man Menschen, die so klar nach​denken und gut Bescheid wissen. Einige von ihnen ha​ben auch eine freundliche, unkomplizierte Art. (...)

Die Leute meinen, wer gläubig ist, wird ganz selbstverständlich in der Gemeinde arbeiten wollen, sogar bis dahin, wie es wohl die ersten Christen taten, auch alles Hab und Gut miteinander zu teilen, in allen Lebenslagen zueinander zu halten. Ge​meindeleben ohne Sündenbekennen und Vergeben gibt es nicht. All dies konnten die Leute anhand der Bi​bel genau aufzei​gen. Ich staune über ihren tiefen Einblick.
Tags darauf (auf dem Taizé-Treffen in Budapest)
Die Österreicher haben ganz eifrig mit Jugendlichen über den Glau​ben gesprochen. Ein gutes, hilfsberei​tes Team sind sie.

Bei vielen Gesprächen kam raus, dass die oft gläubigen Partner oberflächlich mit ih​rer Mitschuld an der zugegebenen fal​schen Kirchenpolitik, umgehen. Viele wollten einfach nur nicht die Konsequenzen für ihr eigenes Verhalten tragen. Da sind die Österreicher ehrlicher.

Nach wenigen Tagen intensiven Kennenlernens hatten mich die Leute durch ihre Le​benshaltung überzeugt: Mein bis​he​riges Christsein (ich entschied mich mit „18“ für Je​sus, obwohl meine Eltern mich nicht christlich erzogen) ist null und nichtig. So wurde ich dort auf eigenen Wunsch zum zweiten Mal getauft.

Der nächste Schritt war dann für mich, ganz in dieser Gruppe zu leben. Welche Gedan​ken bewegten mich?

... Es ist wunderbar, wie das Leben der ersten Christen Ge​gen​wart wird. Wir möchten Gottes Ge​meinde bauen und das ist das schönste Ziel, was es gibt. Es ist ja möglich, als Christ ohne die falschen Traditionen der Kir​che zu leben; wir erfahren es in unserer Gruppe immer neu. So kann es nur am Egois​mus liegen, wenn die meisten Men​schen dies nicht tun, sie sind nicht bereit, Här​ten und Verzicht dafür in Kauf zu nehmen. Dafür habe ich doch aber so viele neue Werte und Freuden bekommen, dass ich eigentlich reich beschenkt bin. Wir ver​trauen so aufeinander, dass es beinahe bes​ser als in einer riesigen Familie ist. - 
Das war in Ungarn. Nachdem ich in der Heimat mit der Gruppe aktiv wurde, dauer​te es nur wenige Wochen und ich „verlor“ alle Menschen, die mir lieb geworden waren: El​tern, Freunde, Kollegen, die Jugendlichen der Brüdergemein​den und ich war bis auf die Gruppe völlig isoliert.
(... - nach drei Monaten:) Langsam wurde mir klar, wie hochmütig und lieblos sich unsere „christliche Super​ge​meinde“ tatsächlich verhielt. Be​son​ders habe ich den Menschen zu danken, die sich, obwohl ich ihnen Kritiken ins Gesicht schleuderte, gerade in dieser Zeit noch um mich kümmerten, mir dies vergeben konnten, für mich beteten. Durch ihr Zeug​nis, aber auch, da mein ei​genes Gewissen plötzlich wieder erwachte, gelang es mir immer mehr, mei​nen falschen Weg zu erkennen und zu bereu​en, die Bi​bel plötzlich ganz neu zu lesen.

In dieser Zeit versuchte die Gruppe, natürlich um Sorge aus meine Errettung, mich zu​rückzuholen und dabei ging es mir nicht allein so mit den Zweifeln. Andere wur​den in ihrer Meinung wieder vom fester stehenden Stamm überzeugt. Die klein​sten Gedanken wurden bis ins letzte ausgewertet, zerredet, rational fehlten mir oft die Argumente (...). Alle Gebor​gen​heit der Gruppe kehrte sich nun ins Gegenteil um.
Wie geriet Kathrin in die Sekte (was begünstigte ihren Beitritt, was hätte sie davor bewahren können, welche Methoden wandte die Gruppe an)?

War selbst auf der Suche; fasziniert von radikalem Lebensstil und scheinbar klarer, alles erklärender Lehre, geschickte Auswahl der Bibelstellen; langes Zerreden

Welche Gefühle bewegten Kathrin in der Sekte? Was für Veränderungen geschahen in ihrem Leben? Wie schätzt Du diese ein?

Begeisterung, viele Freunde, Elitegefühl, ( Isolation, hochmütig und Lieblos; Hab und Gut geteilt
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Die Sekte schreibt an gerade Ausgestiegene

Liebe Ruth! Liebe Stefanie!

Wir hoffen, dass Euch inzwischen auch an Eurem praktischen Leben die negativen Fol​gen Eures Ungehorsams klar ge​worden sind, und dass Ihr die Gefahr erkennt, in die Ihr Euch hineinbegeben habt. Was ist los mit Euch? Wieso konntet Ihr Euch so schnell wie​der von der Wahrheit Gottes abwenden?

Seid Ihr müde geworden, wolltet Ihr nicht mehr kämpfen? Es ist immer leichter, sich an die Gottlosigkeit anzupassen, als dem Herrn treu zu bleiben. Auch wenn Ihr es nicht wahrhaben wollt: Ihr wisst, oder ihr wusstet zumindest um die Sünd​haftigkeit Eurer Än​derung. Eure plötzliche »Entdeckung« hat nicht in einer neuen Erkenntnis aus der Schrift ihre Wur​zeln, sondern in Eurer Feigheit und Zukunftsangst. (...) Ruth, wir schreiben Dir das deshalb so krass, dass Dir die Torheit und die Bosheit bewusst wird, in die Du Dich hinein begeben hast. (...)

Ja, aus Euren Briefen geht sehr klar hervor, dass Ihr das Werk der Parteiung und der Spal​tung hervorbringt. Wenn Ihr so weiter macht, werdet Ihr den Geist Gottes nicht mehr lange haben. (...)

Von Verführern sagt Jesus, dass es ihnen nützlicher wäre, wenn ihnen ein Mühlstein um ihren Hals gelegt und sie ins Meer geworfen würden, als dass sie einem von diesen Klei​nen Anlass zur Sünde gäben. Wenn Stefan das in Kauf nehmen will, ist es seine Sache. Wenn Ihr das in Kauf nehmen wollt, ist es Eure Sache. Doch wir wollen Euch nicht ungewarnt ins Verderben laufen lassen. Dazu seid Ihr uns zu lieb geworden.

Ruht, Du zitierst Joh 15,2-3: »Jede Rebe an mir, die nicht Frucht bringt, die nimmt er weg; und jede, die Frucht bringt, die reinigt er, dass sie mehr Frucht bringe.« Seid Ihr schon so blind, dass Ihr nicht seht, wie sehr Euch dieser Vers betrifft? Seht Ihr nicht, wie Eure Frucht abnimmt? Seht Ihr nicht die Gefahr, weggenommen zu werden? (...)

Stefanie, Du bist zu feig, um die Konsequenzen, die Du bereits daraus gezogen hast, aufrecht zu erhalten. Wer hat Dich dazu verführt, Deine Konsequenz als Hochmut zu bezeichnen? Hochmut ist die Hal​tung, die Deinen Brief prägt, in dem Du Deine Geschwister, die der Laxheit und Irr​lehre nicht nachgeben wollen, meinst eben deswegen kritisieren zu müssen. (...)

Nur mehr als verlogen und unehrlich kann man Euren Satz bezeichnen: »Sehr ernst müs​sen wir die Aufforderungen der Schrift nehmen, die von der unbedingt notwendigen Trennung von Ungläubigen inklusive Irrlehrern sprechen ... Woran aber kann ich einschätzen, dass ich es mit einem Irrlehrer zu tun habe?« Einerseits zu sagen, dass man eine Stelle ernst nehmen will, und gleich darauf zu behaupten, man könne das nicht und sich dabei hinter einem unbiblischen Agnostizismus (= Unmöglichkeit, etwas zu erkennen (d. Verf.) zu verstecken kann nur mehr als verlo​gen bezeichnet werden, ein Sich-Hinweg​setzen über Gottes Wort. Seid doch so ehrlich und schreibt, dass Ihr der Schrift nicht gehorchen wollt! 2 Joh 9-11 ist wohl eindeutig: »Jeder, der weitergeht und nicht in der Lehre des Christus bleibt, hat Gott nicht!« Die Katholiken, die Orthodoxen, die Evangelischen, die Freikirchler, sie sind in ihren offi​zi​ellen Lehren weitergegangen. Sie haben Gott nicht. Trennt Euch wieder von diesen gott​losen Gruppen, damit Ihr wieder die Autorität bekommt, den Menschen, die von die​sen Organisationen gefangen sind, auf die Wahrheit aufmerksam zu machen, um ihnen zu helfen, aus diesen Fesseln frei zu werden! (...)

Immer wieder ist in Euren Briefen festzustellen, dass Ihr Euch ganz locker über das Wort Gottes hinwegsetzt. Werdet Euch doch Eures Hochmuts bewusst, der hinter Euren Ge​danken steckt! (...)

Wir hoffen, dass Euch dieser Brief eine Hilfe sein kann, den rechten Weg wieder zu fin​den. Wir bitten auch Gott, dass er Gottfried und Maria, wenn sie zu Euch kommen, die richtigen Worte gibt, um Euch noch helfen zu können.

Wenn Eure Worte der Dankbarkeit für alles, was Ihr bei uns gelernt habt, ernst gemeint sind, dann hört auf das, was wir Euch schreiben und was Gottfried und Maria Euch zu sagen haben. Nehmt Euch die Mühe und prüft alles genau an der Schrift. Demütigt Euch vor Gott und lasst Euch von neuem die Abscheu vor aller Bosheit schenken, Kampfbereit​schaft gegen Irrlehren und pseudochristliche Institutionen! Lasst Euch von Gott alle Angst vor der Zukunft und alle Feigheit nehmen! Bittet Gott, dass er Euch durch und durch ehr​lich macht! Denn Eure Briefe zeugen nicht von Wahrheitsliebe.
Welches Image haben Aussteiger in den Augen der Sektenanhänger? Wie beurteilen sie deren Schritt? Was prophezeien sie ihnen für die Zukunft?

Negative Sicht (müde, feige, bequem, inkonsequent, unehrlich, ungehorsam); gibt keine legitimen oder moralisch sauberen Grund, die Sekte zu verlassen; der Abfall ist Sünde; werden keine Gemeinschaft mit Gott haben, negative Folgen bald im eigenen Leben sehen
Was könnte in einem Menschen vorgehen, der einen solchen Brief von seinen bisher besten Freunden bekommt? Wie würdest Du dich ihm gegenüber verhalten?

Angst, Verunsicherung (Gruppe tritt sehr selbstbewusst auf), Enttäuschung

Verhalten: Persönlichkeit stärken; Alternativen zum Sektenleben aufzeigen, ohne vereinnahmend zu wirken (zeigen, dass man auch ohne die Sekte als glücklicher, engagierter und religiöser Mensch leben kann); menschliche Kontakte vermitteln; evtl. Sektenberatungsstelle/Sektenbeauftragten einschalten; evtl. aufkommende religiöse Fragen besprechen (Vorsicht dabei vor vorschnellen Antworten)

Eventuell könnte der Lehrer einige der psychischen Probleme von Aussteigern (http://members.aol.com/sektensn/ausstiegsprobleme.htm) erwähnten und mit den Schülern Reaktionsmöglichkeiten überlegen. (http://members.aol.com/sektensn/wastun.htm).
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Eine ev. Pfarrersfamilie begegnet Werbern der Holic-Sekte

Beim 27. Evangelischen Kirchentag in Leipzig 1997 begegnete meine Frau einem jungen Mann, mit dem sie "über Gott und die Welt" ins Gespräch kam. Er stellte sich selbst als sehr gläubig, bibelfest und kirchenkritisch dar. Seinen vollen Namen wissen wir nicht, nur seinen Vornamen, Michael, und dass er aus Berlin kommt . Er bat meine Frau um unsere Telefonnummer , um sich vielleicht mal wieder zu melden. Meine Frau entsprach dieser Bitte.

Am folgenden Donnerstag kam der Anruf, Michael wolle am Wochenende in den Harz zu Freunden und möchte bei uns auf der Hin- und auf der Rückfahrt Zwischenstation machen. Wir sagten zu. Am Freitag kamen drei junge Leute, die sich, da ich selber nicht dabei sein konnte, mit meiner Frau bis in die Nacht über Bibel, Glaube und Kirche unterhielten. Zunächst noch vorsichtiger, dann deutlicher machten sie klar, welche Stellung sie zur Kirche hatten. Sie behaupteten zwar immer wieder, keine Sekte zu sein, bezeichneten sich jedoch, aufgrund ihres Bruchs mit der Kirche, als die wahren Gläubigen und unterlegten dies immer wieder und sehr massiv mit Bibelzitaten. Der Abend verlief dennoch in recht freundlicher Atmosphäre.
Auf der Rückfahrt am Sonntag besuchten sie uns wieder und ich konnte sie nun selbst näher kennenlernen. Ihre Argumente wurden schärfer, besonders gegenüber meiner Frau. Sie meinten, anhand der Bibel selbst könne man nachweisen, dass die Kirche gar nichts mehr mit Jesus und seiner Botschaft zu tun habe, im Gegenteil, sie mache diese zunichte. ... Ihre Botschaft an uns war, wir wüssten doch, was in der Bibel steht und müssten doch aufgrund dieses Wissens um den Irrweg der Kirche diese verlassen. Im Gespräch mit meiner Frau wurden sie noch massiver. Sie wisse ja nun, dass die Kirche an aller Verdrehung der biblischen Botschaft schuld sei. Noch dazu sei meine Frau kirchliche Mitarbeiterin und mit einem Pfarrer verheiratet. Das heißt, sie bekommt von dieser Organisation auch noch Geld. Um gerettet werden zu können, müsse sie sich davon lossagen, sollte ich diesen Schritt nicht mitgehen wollen, müsse sich meine Frau eben von der Familie trennen (Hinweis auf Jesu wahre Verwandte!). Meine Frau wies dies natürlich als abstrus zurück und distanzierte sich mit Nachdruck. ...

Nach dem Besuch am Sonntagabend verabschiedeten sie sich und versprachen "bei Gelegenheit" wiederzukommen. Diese Gelegenheit ergab sich am folgenden Freitag (4.7.). Nach mehrfachen Erklärungen meinerseits, wir seien an weiteren Kontakten nicht interessiert, stellte ich gegen 22.00 Uhr die Klingel ab, die Haustür war verschlossen. Gegen 22.30 Uhr klopfte es an der Wohnungstür. Unsere "Besucher" hatten sich ins Haus Eintritt verschafft, da sie im Hof so lange nach meiner Frau gerufen hatten, bis die Bewohnerin der Erdgeschosswohnung fragte, wer sie denn seien. Sie wären Freunde meiner Frau, aber man höre sie wohl nicht. Sie wollten sie besuchen. Gutgläubig schloss die Frau die Haustür auf. Die Situation wurde nun für uns doch etwas unheimlich. Wir waren uns sicher, dass es sich um eine Sekte handeln müsse. Unklar war uns, wie sie wohl weiter vorgehen werden. Da wir drei kleine Kinder haben, entschlossen wir uns, uns auf keinerlei Diskussionen einzulassen. Ich machte den Eindringlingen mit aller Deutlichkeit klar, dass sie in diesem Haus unerwünscht seien. Sollten sie es nicht verlassen, sähe ich mich gezwungen, wegen Hausfriedensbruchs die Polizei zu rufen. Sie blieben außerordentlich freundlich, sie wollten nur meine Frau sprechen, sie solle ihnen selbst sagen, dass sie mit ihnen nichts zu tun haben will. Sie meinten, sie sei vom Bösen gefangen gehalten (Also von mir als Mitarbeiter der Kirche!), sie wüssten, dass meine Frau gern davon befreit sein wollte, aber ich würde den Kontakt unterbinden. Meine Frau war natürlich nicht bereit , mit diesen Leuten zu sprechen! Dieses Gespräch zwischen mir und diesen Leuten verlief durch die geschlossene Wohnungstür. ... Ich wiederholte meine Drohung, die Polizei zu holen. Die Antwort: "Wir haben einen Dienst zu erfüllen, davon kann uns auch die Polizei nicht abhalten." Die Polizei kam, die "Besucher" reagierten sehr nett, die Personalien wurden aufgenommen. Der Polizeimeister erläuterte ihnen nochmals die Rechtslage. Sie müssten bei erneutem Eindringen ins Grundstück mit einer Anzeige rechnen. Alles wurde verständnisvoll aufgenommen, die Polizei verwies sie des Hauses. Die eine Frau fragte den Polizeimeister: "Hat Ihnen die K. (meine Frau) gesagt, warum sie uns nicht sprechen will?" Der Polizeimeister wies sie zurecht, dass er nicht dazu hier sei, die Gründe für das Nichterwünschtsein zu erläutern, sondern um Ruhe und Ordnung wiederherzustellen.

Am nächsten Morgen waren plötzlich 5 Leute dieser Gruppe auf unserem Grundstück und bemühten sich vergeblich, dies zu verbergen. Wie wir später erfuhren, hatten sie das Auto an einer abgelegenen Stelle im Ort abgestellt, von wo aus sie jedoch das Pfarrhaus gut beobachten konnten. Sie hatten im Buswartehäuschen geschlafen und morgens Kinder, die zum Bäcker wollten, oder draußen spielten, über uns, unsere Kinder und unsere Lebensgewohnheiten befragt. Wir empfanden dies als bedrohlich, ...

... Am Montagmorgen klingelte ab 7.30 Uhr ununterbrochen das Telefon. Zuerst wurde meiner Frau (ich war in der Schule) mitgeteilt, um 15.00 Uhr käme man wieder, dann meldete sich niemand mehr, man ließ nur kurz anklingeln und legte dann auf. Die Nachbarn wurden ebenfalls am Telefon tyrannisiert. Der angekündigte Besuch fand jedoch nicht statt. Seitdem haben wir von diesen Leuten nichts mehr gehört.

Die Antworten auf die Fragen befinden sich auf der nächsten Seite.

Wie geschah der erste Kontakt?

Lockeres Ansprechen, eher zufällig, durchaus positiv (Vergleiche lassen sich zum AB 2c (Bericht eines ehemaligen Mitglieds) ziehen. Gruppe scheint sich sehr um die Neuen zu bemühen (recht baldiger Besuch zu Hause). Ungenaue Angaben (nur Vorname bekannt). Evtl. könnte man auf die gezielte Missionierung bei schon aktiven Christen (Trittbrettfahrer), die gespielte Unverbindlichkeit und Absichtslosigkeit (evtl. mal vorbeikommen, anfangs keine Information zur dahinterstehenden Gruppe) und die merkwürdigen „Zufälle“ (gleich am nächsten Donnerstag bietet sich eine „zufällige“ Besuchsmöglichkeit an) eingehen.

Das Verhältnis entwickelte sich dann rasant - an welchem Punkt wäre bei Dir das Misstrauen erwacht?

Sehr schnell Feindseligkeit gegen Kirche. Fordern zum Verlassen von Kirche und Familie auf (falls Mann nicht mitmacht). Hausfriedensbruch, Polizeieinsatz

Die Gruppe handelt bewusst gesetzwidrig? Wie rechtfertigen sie ihr Handeln?

Frau an der Haustür belogen, um ins Haus zu gelangen, Hausfriedensbruch, hätten einen religiösen Auftrag, der höher steht (Rettung der Frau)
Warum meinst Du, wollten die Sektenwerber unbedingt mit der Frau selber sprechen?

Schien empfänglicher zu sein. Meinten, sie überzeugen zu können im direkten Gespräch. Dachten, sie denkt anders und wird vom Mann zurückgehalten. (Ein kleiner Hinweis auf den darin deutlich werdenden Realitätsverlust ist evtl. angebracht).

Nutze für die Antworten die Rückseite des Arbeitsblatts!
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